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JErr GOtt Zebaoth, troſte uns wieder mit deiner
 Hulfe, laß leuchten dein Angeſicht ſo geneſen wir, und
gib uns deinen Frieden, daß er unſere Hertzen und Sinne be—

wahre in Chriſto JEſu zum ewigen Leben, Amen.

Andachtige, alleſomt Geliebte und zum

theil nach Sttes vaterlichen Rath
und SWillen, Gochund ſchmertzlich

betrubte Zuhdrer,

S e S S
73. Pſalm ſeine zer—

euete und ausſchweif—
nde Gedancken zuruck
het und ſammlet bey der
rten Anfechtung, welche

er uber dem Schein-Gluck mancher Gottloſen in
dieſer Welt hatte, und dagegen ſehen muſte, daß

(A)2 es
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es vielen Frommen nach dem außerlichen Anſehen
ubel gienge, da es doch umgekehrt und gantz an—
ders ſeyn ſolte: So ſpricht er im weitern Nachſin—
nen, und als er in dem Heiligthum die gottliche
Furſehung untadelich fand, auch ſeine eigene Fuh—

rung genauer prufete, im 24. Verl. Du leiteſt

mich nach deinem Rath, und nimmſt
mich endlich mit Dhren an. Diß war ſein
gantzer Glaubens-Grund, Troſt und Ruhm, bey
welchem er ſich in eine ſtille Gelaſſenheit und Be—
friedigung verſencket, mit dem veſten Entſchluß,
nicht auf der Sunder Pfad zu treten, ſondern bey
GOTCDJ und ſeinem Wort zu bleiben, ſolte ihm
auch daruber Leib und Seel verſchmachten, weilder
HErRR dennoch ſeines Hertzens Troſt und Theil
ſeyn, und es mit ihm in allen Stucken, abſonderlich
aber zuletzt wohl machen wurde.

Wie billig ſolch ſein Vertrauen geweſen, und
wie ſicher ein jegliches Kind GOttes ihm darinnen
nachfolgen kann, laßt ſich deſto beſſer erkennen,
wenn wir (1.) bedencken, daß wir GOT in und
bey ſeiner Fuhrung anzuſehen haben, als einen
allwiſſenden GOCT, der alle Tage unſers Lebens

auf ſein Buch geſchrieben, und wohl ſiehet, was
uns in der Welt dienet, oder nicht dienet; dem al—

les



les bekannt iſt, was vor und hernach geſchiehet
oder geſchehen kann; deſſen Augen durch alle Zei
ten hindurch ſchanen und deren Begebenheiten un—

iehlbar erkennen: Als einen allweiſen GOTT,
weicher vollkommen verſtehet, wie er alle Dinge
lcht nur uberhaupt zum Nutz und Heil ſeiner Kir—
chen, ſondern auch zu eines jeglichen Beſten, ein—
richten, ſchicken und wenden ſoll; worinnen wir
bey eigener Wahl nur gar zu leicht irren und fehlen
komen: Als einen gutigen und gnadigen GOtt,
der ſich der Menſchen, beſonders aber ſeiner Glau—
bigen, dle ihm zunechſt am Hertzen liegen, vater—

lich annimmt, und fur ihre Wohlfarth auf Zeit und
Ewigkeit ſorget, geſtalt er auch eben darum ſeinen
Sohn der Welt gegeben, daß wir durch ihn leben
ſollen; Als einen gewaltigen und allmachtigen
GOTT, der alles thun kann im Himmel und auf
Erden, was er will, bey welchem kein Ding unmog
lich iſt, und folglich Vermogen und Krafft genug
hat, unſern Weg zu richten, und alle, uns aufſtoſ—
ſende Noth und Gefahr abzuwenden, wie ferne ſie
uns ſchadlich und ſeinem intendirten Zweck zuwider

iſt. Nach allen dieſen Eigenſchafften leitet er die,
ſo ſich ihm und ſeiner Regierung demuthig und
glaubig unterwerffen, nicht aber durch ſelbſt er—
wahlte Wege ibin vorlauffen, gegen ſeine Fuhrung

(B) murren
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murren und ſtreiten, oder auf ſich und andere Men

ſchen bauen. Denn vrrſlucht iſt, der ſich auf
Menſchen verlaßt, und halt Fleiſch fur ſcinrn
Arm, und mit ſeinem Hertzen von Hftn

8

weichet: Geſegnet aber iſt der Mann, der uch

auf den FVrrn verlaßßt und der FVrr ſeineeg

Zuvrrſicht iſt. J erem. 17. V. 5-7.

Billig iſt auch ſolch Vertrauen, wenn wir
(2.) bedencken, wie die Fuhruna ſelbſt beſchaffen ſey,

davon Aſaph hier ſoricht: Ju leiteſt mich

nach deinem Rath, und nimmſt mich
endlich mit Ehren an. und alſo iſt es eine

wohlbedachte Fuhrung, weil ſie denjenigen Willen

zur Regel hat, nach welchem GOCd dbeſchloſſen,
einem jeden Glaubigen begegnen zu laſſen, was er
zu ſeiner Ehre und deſſen Seligkeit dienlich zu ſeyn
erachtet. Kommt ſie daher gleich dem Menſchen
oft wunderlich und fremd vor, daß er, zumal an—
fangs, nicht ſo leicht faſſen kann, warum eins und
das andere geſchicht, er meinet wol, daß es beſſer
ware, wenns nach ſeinem Willen gienge, oder
furchtet gar, es lauffe alles auf ſein Verderben und
Untergang hinaus: So ſind doch unſere Gedancken

nicht
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nicht GOttes Gedancken, und unſere Wege nicht
GOttes Wege. Wir halten oft etwas fur gut

e

wags doch ſchadlich iſt, und etwas fur ſchadlich, was

doch gut iſt; wir ſehen ſo tief und ſo weit nicht, als
GDCd ſiehet; wir urtheilen mehr nach dem Ge—
genwartigen, als nach dem Zukunfftigen, mehr nach

dem Fleiſch und außerlichen Sinnen, als nach dem
Geiſt. Zu Petro ſprach der HErr JEſus, Joh.rz.
Was ich thue, das weiſt du jetzt nicht, du
wirſt es aber hernach erfahren. Und eben alſo

mag uns je zuweilen ſeltſam vorkommen, was
GOCS thut und vor hat, aber wo wir an ſeiner
Hand bleiben, ſo finden wir am Ende, daß es wohl—
gethan geweſen ſey. Und alſo iſt es auch eine recht

ſelige Fuhrung, weil die Folge und der Ausgang
ſo herrlich iſt, und ein erfreuliches endlich kommt;
im Leben, da GOTT den Seinigen wohl thut und
ihnen giebt, was ihr Hertz nach ſeinem Wohlge—
falten wunſchet und begehret; PC37. v.J im Leiden,

wenn die Zeit der Prufung durchs Creutz, herum
 etrrund vorbey iſt, die GOTTD beſtimmet hat, da de

nen Gerechten das Licht immer wieder aufgehen

muß in der Finſterniß, und Freude den frommen
Hertzen, von dem Gnadigen, Barmhertzigen und
Gerechten; Pſna. v.4. Pſig7. v.i. im Sterben,

Wwenn



wenn GOCdð ihre Seele ſobald in ſeine Seligkeit
aufnimmt, bis der groſſe Tag der Ehren anbricht,
da ſie zugleich mit dem wieder erweckten und nun
mehro verklahrten Leibe, einer ungaufhorlichen
Wonne und Herrlichkeit genieſſen ſoll.

Nun unter dieſer ſo ſeligen Leitung des ge—
treuen und guten GOttes, hat ſich auch befonders2

gefunden und ſolche mit demuthigſtem Danck alle—

zeit verehret, der wepland Sochwllrdige und

Gochwohlgebohrne Herr, Gert

Dubhisluw Gnebmar von
Katzmer, Gr. Konigl. Majeſt.
in Preußen Hoochheſtallt geweſener

General-Geld— Warſchall,
Ritter des Preußiſchen ſchwartzen Adler Or
dens, Oberſter uber das Regiment Gens—

d Armes, Amts-Hauptmann zu Naugard,
Maſſau, Friedrichsberg und Gulzo, Pralat
zu Colberg, Erb-Herr auf Groß und Klein
Gannewitz, Gutzmin, Lubo und Wobrsde, x. x.

Welchen



Welchen der Allerhochſte in dem 85. Jahr Seines
wohlgefuhrten Lebens, am vergangenen 13. May
Mittags nach 12, Uhr, dieſer Zeitlichkeit entnom—
men, und zur frohen Ewigkeit abgefordert.

Die jetzt angefuhrte und kurtzlich erklarete
Worte, ſind von demſelben zum Eingange gegen—
wartiger Predigt ſelbſt beſtimmet, ohne Zweiffel
darum, weil er ihre Wahrheit, die er uns auch nach
ſeinem Tode noch anpreiſen will, nicht allein er—
kannt, ſondern ſich darnach auch beſtandig gerichtet,
und alles das an ſeiner eigenen Perſon erfahren,
was Aſſaph von ſich, jedoch auch im Namen aller

Glaubigen, bezeuget.

Wiewol er nun, mit dem Hiob zu reden, in
vollem Alter zur Ruhe gekommen, und wie Garben
zu ſeiner Zeit eingefuhret worden: Hiob z.v. 26. So
mag doch derAbgang undVerluſt eines ſo groſſen und
theuren Mannes nicht ohne Empfindung ſeyn, als an

welchem Jhro Fpnigl. Najeſtat, unſer Aller—
gnadigſter Herr, einen tapffern, getreuen, wohl—
verſuchten und hochverdienten Officier und General

vom erſten Rang, bey Dero Armee gehabt; das
Lobliche Regiment der Gens d'Armes, einen groß—
muthigen und recht Vaterlich-geſinneten Chef und
Oberſten; die Evangeliſche Kirche ein anſehnliches,

wurdiges und achtes Mittglied; die Armen, und

G) manche,
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manche, zu ihrem Beſten gemachte Anſtallten, ei—

nen ſehr milden Wohlthater; die Hoch-Adeliche
Familie ein rechtes Kleinod; und die hinterlaſſene

ſchmertzlich betrubte Frau Wittwe, eine Krone
ihres Haupts; alle miteinander aber, die Jhn ken—
nen zu lernen Gelegenheit gehabt, ein erweckli—
ches Beyſpiel und Exempel vom ungefarbten Glau—
ben und rechtſchaffener Gottſeligkeit. Doch Jhm
Selbſt iſt recht wohl geſchehen, ſonderlich da ER
Sich in einem ſo hohen und zuletzt faſt beſchwerli—
chem Alter, nach Seines Leibes Erloſung hertzlich
geſehnet, bey welcher nun der HERR Jhn unter
die Zahl derer verſetzt, von denen es heißt: Apocal.

14. J.z. Sklig ſind die Todten, die in dem
HERRNR ſterben von nun an; ja der Geiſt

ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn
ihre Wercke folgen ihnen nach. Sein Ge—
dachtniß inzwiſchen, wird doch bey vielen noch lange
unverlohren ſeyn, und ſonderlich ſoll es von uns im

Segen behalten werden, die wir zugegen ſind, uns
aus denjenigen Worten zuerbauen, welche Er Sich,
nicht ſowol um ſeinet willen, als vielmehr zur Ehre

GOLCeEs und gemeinſamer Aufmunterung zum
Leichen- Text erwahlet hat. Der HErr unſer GOtt
laſſe es dazu gereichen um ſeines Namens willen;
Warum wir Jhn demuthigſt anruffen mit einem

andachtigen Vater Unſer. Der
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Der aufgegebene TEXI ſtehet beſchrieben

1. Tim. J. im 13. Verſ.

Mir iſt Barmhertzig—
keit wiederfahren:!

Drey bis vier Worte nach der teutſchen Mund—
Art, und Uberſetzung; ein einiges aber in der

Grund-Sprache, (weny) welches kurtzlich viel ſa—
get, ein tieffes Nachdencken giebt, und ein groſſes
Gewicht hat, auch mit denen Eingangs-Worten
gar leicht verknupffet werden mag, weil dis ein
Werck und Geſchaffte der Liebe und Barmhertzig—
keit GOTSEs iſt, daß Er uns leitet nach ſeinem
Rath und uns endlich mit Ehren annimmt.

Wie letzteres am allervollkommenſten ge—
ſchicht, bey dem Ubergang der Glaubigen aus der
Zeit in die Ewigkeit: Alſo konnen und werden ſie
da, wenn ſie durch ihr gantzes Leben zuruck ſehen,
und was ſodann mit ihnen vorgehet, bemercken,
auch kunfftighin noch weiter zu erwarten haben,
ausrufen und ſagen: Mir iſt Barmhertzigkeit
wiederfahren! ich bin begnadiget worden.

Wir
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Wir betrachten daraus:

Die erlungte Barmhertzigkeit, als den
ſicherſten Zroſt und beſten Ruhm im

Seben, Veiden und Sterben.

J. Bey wem ſich beydes finde,
II. Wie es damit beſchaffen ſeh.

—iu aber, HERR unſer GOTT, der du groß biſt vonCE Barmhertzigkeit und Liebe, womit du uns in ChHriſto

JESu geliebet haſt, breite auch jetzt den Reichthum deiner
Gnade dergeſtalt uber uns aus, daß wir denſelben aus dei—
nem Wort heilſamlich erkennen, annehmen und brauchen, auch

fur unſern ſicherſten Troſt und beſten Ruhm halten, und Dich
daruber in Zeit und Ewigkeit preiſen und verherrlichen mogen,

Amen.

Erſter Fheil.
 an

ach dem erſten Punckt unſerer vorhabenden
Betrachtung haben wir denn zu ſehen,

 bey wem ſich dieſer Froſt und Ruhm
finde? Jm Texte redet Paulus blos von ſich und
ſpricht: Mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren:
aber ein jeder mag ein gleiches ſagen, deſſen Zuſtand

mit dem Seinigen darin uberein kommt, daß er zil

einer wahren bußfertigen Erkenntniß ſeines
groſſen



groſſen und tieffen Sunden-Elendes und Ver
derbens gekommen, auch dieſelbe noch hat und

behalt. Der Avoſtel fuhret ſich hier nicht allein,
mit Scham und Reue vor GOTT, und mit einer
freyen Bekenntniß gegen andere zu Gemuthe, was
er ubels gethan, ehe er ſich zu Chriſto bekehret;
ſondern er bezeuget auch mit vieler Demuthigung,

wofur er ſich noch jetzt auſehe und halte.

Erſteres ſtehet kurtz vorher, und werden wir
darauf mit dem vorgeſetzten Worte aber, gewieſen;

Aber mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren, mir,
der ich zuvor war ein Laſterer und ein Verfolger,
und ein Schmaher, mir iſt Barmhertzigkeit wieder
fahren. Zielet damit auf diejenige ſchwere Sunde,

nach welcher er in ſeinem blinden Phariſaiſchen Ei
fer, die Chriſten gedruckt und ihnen das gebrann—
teſte Hertzleid angethan. Wiewol er nun auch auf
andere Weiſe alle gottliche Gebote ubertreten hatte,
wovon ſich niemand frey ſprechen kann, ſo kommt
er doch hierauf abſonderlich, weil ſie eine der groſ—
ſeſten ſeyn mogte, die er ſein Tage begangen. Er
erinnert ſich ihrer deßwegen auch anderswo mehr—

mahlen, z. Er. Gal. 1. v.13. Jhr habt ja wol geho—
ret meinen Wandel weiland im Judenthum, wie ich
uber die Maße die Gemeine GOttes verfolgte

(D) und
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und verſtorete ſie. Und Act.22. v.4. Jch habe die
ſen Weg verfolget bis an. den Tod; ich band die
Junger und uberantwortete ſte ins Gefangniß
beyde Mann und Weib, daß ſie gepeiniget wurden.

Ja Act.26. v.q. io. thut er hinzu: ich zwang ſie zu
laſtern und war uberaus unſinnig auf ſie, verfolgte

ſie bis in die fremde Stadte, und wenn ſie erwur—
get wurden, half ich das Urtheil ſprechen.

Zwar bald nach unſerm Text ſpricht Paulus
ſo davon, als wolte ers entſchuldigen, und nicht
ſonderlich viel draus machen; Denn es heißt: ich
habe es unwiſſend gethan im Unglauben; er hatte
auch konnen hinzu ſetzen: ich bin verfuhret worden,
diejenigen mogens verantworten, welche haupt—
ſachlich ſchuld daran geweſen. Act. 9. v. ..2. Sei
ner Lehrer und Vorgeſetzten Sunde war auch in der
That dabey groſſer, weil ſie ihn in ſeiner Uner—
kenntniß zu ſolchem Grimm verhetzt und aufge—
bracht. Aber er gedenckt ihrer nicht einmal, oder
waltzet die Schuld von ſich ab und auf andere hin;
will auch ſein Vergehen nicht geringe machen, ſon—

dern nur ſo viel ſagen, daß er keine Sunde wider
den heiligen Geiſt begangen, oder ein muthwilli—
ger und boßhaffter Verachter des Namens und der
Lehre Chriſti wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen ge—
weſen, folglich gottliche Erbarmung uber ihn eher
hatte walten und anſchlagen konnen, als bey an—

dern,
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dern, die da vorſetzlich und mit allem Bedacht, die
wohlerkannte Wahrheiten gelaſtert und ihre Be—
kenner verfolget hatten. Ubrigens ſiehet er ſo—
thane Sunde dennoch an, wie ſie in ihrer Natur
war, und hat davon, gewiſſer Maßen, noch ein be—
trubtes und unvergeßliches Andencken, laſſet ſich
auch keine naturliche oder geiſtliche Hoffart abhal—

ten, ſolches frey zu geſtehen.

Aber, mogte man dencken, warum läßt ſich

der Apoſtel ſolche Sunde noch langer unruhig
machen, da ſie ihm doch langſt vergeben, und es
ſchon wenigſtens gantzer 29. Jahr her war, daß er
ſie begangen? Warum wirfft er ſie nicht aus ſei—
nem Gedachtniß heraus, und vergißt ihrer auf
ewig? Antwort: Die begangene Sunden laſſen
ſich nicht ſo leicht vergeſſen, und die DenckBilder
von dem, was ehemals geſchehen, werden nicht ſo
leicht ausgeloſchet, und ob ſie ſich auch nicht von
ſelbſt darſtelleten, ſo erwecken ſie doch glaubige und

gottſelige Chriſten mit Fleiß, und durchſuchen ihr
voriges Leben offt, damit ſie ſich deſſen erinnern,
was ſie ubels gethan, nicht, daß ſie an ihrer Sun—
den Vergebung zweiffeln ſolten, ſondern damit ſie
deſtomehr in der Armuth des Geiſtes bleiben, ſich
der erlangten Gnade und Gabe nicht uberheben;
ihre Reue in der taglichen Buſſe ſo viel beſſer fort—

ſetzen,
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ſetzen, und dadurch verhindern, daß ſie in keine
fleiſchliche Sicherheit verfallen, auch dem grundgu—

tigen GOCd deſto innbrunſtiger dancken, daß er
ſie von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht
bekehret, und aus Gefaßen des Zorns, zu Werck—
zeugen ſeiner Barmhertzigkeit gemacht hat. Aus
ſolchem Grunde ſpricht der Apoſtel Paulus vorher:

v. i2. Jch dancke unſern HErrn JESU Cyriſto,
der mich ſtarck gemacht und treun geachtet hat und
geſetzt in das Ammt u.ſ.f. Auch nachher v.14. Es
iſt aber deſto reicher geweſen, die Gnade unſers
HERRNRN., ſammt dem Glauben und der Liebe die
in ChHriſto JESU iſt. David war zu einem
ziemlichen Alter gekommen, da er Pſas. v. G.7.
noch betete: Gedencke nicht der Sunden meiner Ju—
gend (die doch vor der Welt nichts ſonderlichs auf
ſich haben mogten) und meiner Ubertretung; ge—
dencke aber meiner nach deiner groſſen Barmher—
tzigkeit um deiner Gute willen. Und ſo haben es
auch andere Fromme gemacht, ja wo ſie im offent—
lichen Lehr-Ammte geſtanden, haben ſie ihre Ge—
meinden, auf ihren vorigen Zuſtand immerzu ge—
fuhret. Laſſet uns das an Paulo ſelbſt erſehen, der
an die, aus Heiden gewordene Chriſten ſchreibt:
Gedencket daran, daß ihr, die ihr weyland Heyden
nach dem Fleiſch geweſen ſeyd, zu derſelbigen
Zeit waret ohne ChHriſto, fremde und außer der

Burger—
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Burgerſchafft Jſraelis, und fremde von den Te—
ſtamenten der Verheiſſung, daher ihr keine Hoffnung

hattet und waret ohne GOT1 in der Welt; nun
aber ſeyd ihr nahe worden durch das Blut LHriſti.
Epheſ. 2.v. 2. Deßgleichen Rom. G. v. GOTT
ſey gelobet, daß ihr Knechte der Sunden, (deren
ihr euch jetzt ſchamet) geweſen ſeyd; aber nun ge—
horſam worden von Hertzen, dem Furbilde der Lehre,
welchem ihr ergeben ſeyd. Und1. Cor. G. v. ii. nach—
dem er eine groſſe Anzahl von mancherley Sundern
genannt, heißt es: Solcher ſind euer etliche gewe—
ſen; aber ihr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd geheiliget,
ihr ſeyd gerecht worden durch den Namen des HErrn
JEſu und durch den Geiſt unſers GOttes.

Doch, die Abſicht des lieben Apoſtels ge—
het hier noch weiter: Denn er will hier an ſeinem
Exempel andern, deren Ubertretung zu ſchweren
Aergerniſſen ausgebrochen, die Verſicherung hin—
terlaſſen, daß ſie GOCS nſicht ſchlechterdings
verſtoſſen, ſondern zu Gnaden annehmen will,
wenn ſie Buſſe thun. Deßwegen wiederholet er
die Worte v. 16. und ſetzet dieſen Endzweck hinzu:
Darum iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren, auf
daß an mir vornemlich JESUS Coyriſtus
erzeigte alle Geduld zum Erempel denen, die an
ihn glauben ſollen zum ewigen Leben. Denn ſie
konnen ſicher ſchluſen: Jſt Paulo dem Laſterer,

(E) Ver—
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Verfolger und Schmaher CHhriſti und ſeiner Glau—
bigen, eine ſolche Gnade wiederfahren, daß ihm
GODCdD ſo gar die Verkundigung des Evangelii
anvertrauet; wobey er viele Tauſend Seelen
ſeinem Heylande zugefuhret: So kann und wird
Er uns auch nicht ab- und zuruck weiſen, da wir uns
zu ihm wenden und mit gebeugtem Hertzen Erbar—
mung ſuchen. Wie ſolte man anders von GOTT
gedencken, da Er ſelbſt ſchworet, Ezech. 33. v. i1.
So wahr als ich lebe, ich habe keinen Gefallen am
Tode des Gottloſen, ſondern daß ſich der Gottloſe
bekehre von ſeinem Weſen und lebe. Ja

Waren tauſend Welt zu finden
Von dem Hochſten zugericht

Und du hatteſt alle Sunden,
Die darinnen ſind verricht,

War es viel, doch lange nicht

So viel, daß das helle Licht
Seiner Gnaden hie auf Erden

Dadurch ſolt verloſchet werden.

Kurtz zu ſagen, wo die Sunde machtig worden iſt,
da iſt die Gnade noch viel machtiger. Rom. g. v. 20.

Andere hingegen, mit denen es nicht ſo weit in
groben Ausbruchen gekommen, mogen daher folgern:

So GODCD die groſſeſten Sunder zu Gnaden
annehmen will, ſo ſind wir noch viel weniger aus—
geſchloſſen; wiewol ſich niemand gegenerſtere erhe
ben und fur einen kleinen Sunder halten ſondern ſich

vielmehr
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vielmehr aufs tieffſte vor GOT erniedrigen und
demuthigen ſoll, denn den Demuthigen giebt Er
Gnade. 1.Petr. 5. V. 5.

Drum ſehen wir auch (2.) an Paulo, daß
er ſich noch jetzt vor einen groſſen Sunder an
ſehe und haltt. Denn er bezeuget bald nachher,
v.ig. daß er unter den Sundern der Vornehmſte,
nicht bloß geweſen, ſondern noch ſey. Unter wel—
chen, ſpricht er, ich der vornehmſte bin. Wie aber
das? mogte man fragen: Lebte er denn wider ſein
Gewiſſen in offenbaren Wercken des Fleiſches?
Ließ er der Sunde ihren Willen und war einer von
den Ruckfalligen? Hatte er das Blut des Neuen
Teſtamentes irgends unrein geachtet, durch wel—
ches er geheiliget war, und den Geiſt der Gnaden
geſchmahet? Ach nein! das ſey ferne, von ihm zu
dencken. Von ſeinem vormaligen Verhalten, ehe
er noch ein Chriſt geworden, konnte er ſich gegen
die Juden, ſeine Feinde, ſo ferne ruhmen und ſich
offentlich darauf berufen, daß ſie alle ſein Leben von

Jugend auf wuſten, die ihn vorhin gekannt hatten,
wie das von Anfang unter dem Volcke zugebracht
ſey, wie er ein Phariſaer geweſen, die da ware die
ſtrengſte Secte des Gottesdienſtes, Act. 26. v. 4.
Ja er ſpricht von ſich in Anſehung, ſeines ehemals
gefuhrten Wandels: er ſey geweſen nach der Ge—

rechtig—
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rechtigkeit im Geſetz (bey ſeiner außerlichen Auf—
fuhrung und in den Augen der Menſchen) unſtraf
lich. Phil.z.v. 6. Von ſeinem bißherigen Verhalten

aber, ſeit dem er ſich zu Chriſto bekehret hatte,
ſpricht er: Act. 24. v. 16. Jch ube mich zu haben ein

unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde gegen
GOTCd und den Menſchen. Soauch Hebr.iz.v. 18.
Unſer Troſt iſt der, daß wir ein gut Gewiſſen ha—
ben und fleißigen uns, guten Wandel zu fuhren bey
allen. Aber war er ſich ſchon nichts boſes bewuſt,
ſo war er doch darinnen nicht gerechtfertiget, daß
er ſich von aller Sunde vor GOtt frey und loß ſpre—

chen konnte; er muſte die Hand auf den Mund le—
gen, und ſagen: HERR, gehe nicht ins Gericht
mit deinem Knecht, denn vor dir iſt kein Lebendiger

gerecht. Pſ.ia4z. v.2. So du wilt, HERR, Sunde
zurechnen, HERR, wer wird beſtehen. Pſrzo.v.3.

Allein man mogte dennoch einwenden: War
er dennja ein Sunder, wie konnte er ſich denn eben

fur den vornehmſten Sunder noch jetzt halten?

Gab es nicht unter Juden und Heyden unzahlich
viele, die ihr gottloſes Leben hoch genug trieben,
und von einer Boßheit zur andern ſtiegen? Die
noch weit groſſere Miſſethater waren als er, der
nur zur Sunde gereitzet wardt in welche er doch
nicht gewilliget; der nur aus Unwiſſenheit, Uber—

eilung

18
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eilung und Schwachheit ſtrauchelte und fehlete?
Das iſt wol an dem; aber den vornehmſten Sun—
der nennet er ſich dennoch aus ſonderbarer Oemuth
und Verſchmahung .ſein ſelbſt, weil er auf den Ab—
grund ſeines geiſtlichen Elendes mit hellen Augen
ſahe, und den Wuſt und Grauel ſeines Verderbens,
in dem Lichte des heiligen Geiſtes wohl erkannte,
auch noch immerzu in den vorigen Sunden-Stand
einen Blick thate, datinnen er wol geblieben ware,
wenn ihn die Gnade GOttes nicht heraus geriſſen
hatte.

Diejenige wandeln auf gefahrlichen Hohen,
welche nicht wiſſen wollen, daß ſie nach erlangter
Gnade noch Sunder ſind, und als Heilige um Ver—
gebung zu bitten Urſach haben. Sie bilden ſich
eine Vollkommenheit ein, weil ſie ſich die Geiſt—
lichkeit des Geſetzes nicht vorſtellen, und ihr außer—
liches Thun nur obenhin betrachten; aber den
Grund ihres vergiffteten Hertzens und deſſen Be—
wegung aus den Augen ſetzen; oder ſie vergleichen
ſich nur mit denen, welthe ſchlimmer ſind, als ſie,
und præſumiren daher bey ſich eine groſſe Heilig—
keit, weil ſie nicht ſo boſe ſind. Aber ſie gehoren
zu der Art, die ſich rein duncket, und iſt von ihrem
Unflath nicht gewaſchen. Prov. zo. v.2. Sie bleiben
nicht bey der Wahrheit des gottlichen Worts und
ihrer ſelbſt Erkenntniß; ſie fallen in Sicherheit,

(F) und
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und endlich gewinnet es mit ihnen einen betrubten

Ausgang, wo ſie nicht bald herunter ſteigen, aus
der Tieffen ruffen lernen, und anders Sinnes wer—

den. Denn ſo wir ſagen, wir haben keine Sunde,
ſo verfuhren wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt
nicht in uns 1. Joh.x. v.s. Nicht alſo Paulus, er
konnte zwar auch von ſich ſagen, er ſey nicht,
wie andere Leute, Rauber, Ungerechte, Ehebrecher,
Trunckenbolde, Morder und ſo mehr, er wars auch
nie geweſen; aber er machte keinen Ruhm draus
und bildete ſich damit was ein; ſondern wenn er
von dem geiſtlichen Elend redet, ſo geſtehet er frey,

er ſey der groſſeſte unter den Sundern: Wenn er
von der Heiligung ſpricht, ſo bekennet er, er ſeyder
geringſte unter allen Heiligen, Kpheſ. z. v. s. und
wenn er ſeines Ammts Meldung thut, ſo halt er
ſich fur den ſchlechteſten unter allen Apoſteln, der
nicht werth ſey, daß er ein Apoſtel heiſſe.1. Cor. 15.

v.9. O wie tief fallt doch der groſſe Mann mit ſei—
nen Gedancken? Wie klein iſt der doch in feinen
Augen? das macht, er wuſte, GOTT ſehe nur
den Elenden an der zerbrochenes Geiſtes iſt, und

der ſich furchtet vor ſeinem Worte. Eſa. 6G. v. 2.
Ja, wer bußfertig iſt, der iſt auch von Her—

tzen demuthig, er uberhebet ſich der empfangenen
Gaben nicht, er pochet auf keine Vorzuge, ob ſie
ihm GOTCT auch verlichen, ſondern er iſt dißfalls

gleich
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gleich dem Moſi, deſſen Angeſicht zwar von dem
genauen Umgange mit GOCd glantzete, er ſelbſt
aber wuſte es nicht; 2. B. Moſ. 34. Er fuhlet ſich
als den groſſeſten Sunder, ob er gleich kein ſonder—
liches Verbrechen auf ſein Gewiſſen hatte.

Nun alle Menſchen gehoren von Natur in
der Sunder-Rolle: Denn es iſt hie kein Unter—
ſcheid, ſie ſind allzumal Sunder und mangeln des
Ruhms, den ſie an GOTT haben ſollen. Rom. 3.
v.23. Fleiſch vom Fleiſch gebohren; Der Saame
zu allem Boſen liegt in einem jeglichen; und ob er
gleich nicht bey allen außerlich auf gleiche Weiſe
hervor gehet, ſo iſt doch das Hertz innerlich vergiff—
tet, und deſſen Tichten und Trachten boſe von Ju—
gend auf. Gen. s. v.2i. Jſt aber mehr als Natur
da, daß man eine neue Creatur worden, hat man
Gnade erlanget und laßt die Sunde in ſeinem ſterb—

lichen Leibe nicht herrſchen, ſo fehlet man doch man
nigfaltig, in Gedancken, Worten und Wercken,
und ſundiget taglich viel, durch Unterlaſſung des
Guten, und Vollbringung des Boſen. Ja wir
ubertreten die gottliche Gebote, da wirs nicht mal
wiſſen noch meinen, und muſſen mit David ſeufzen
aus 19. Pſ.nz.v. Wer kan mercken wie ofterfehlet;
verzeihe mir auch die verborgene Fehle. Summa,
der beſte Chriſt findet an ihm ſelbſt das groſte Elend,

und hat ſo viel mit ſich zu thun, daß er an andere

Sunder
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Sunder nicht viel dencken kann, dieſelbe zu richten
und zu ſchuldigen, wo ihm nicht ſein Beruf und Amt

es auferleget, oder die allgemeine und beſondere
Liebe es beyder Erkenntniß ſein ſelbſt fordert: Wie
der Gnaden-hungrige David im g5u. Pſ. ſich aus die—
ſem Grunde im 15. v. vornimmt, daß er die Uber—
treter GOttes Wege lehren wolle, daß ſich die
Sunder zu ihm bekehren.

Ach ſo nehme denn ein jeder ſein Gewiſſen
vor, und ſehe nach, was und wie viel er ſeinem
GO0dD ſchuldig ſey: Sonſt ſtellet Er unſere Miſ—
ſethat vor ſich, und unſere unerkannte Sunden ins
Licht vor ſeinem Angeſicht. Pſ.qo. v.s. Niemand
entſchuldige und verhehle ſie, wie die Gottloſen bey
allen ihren Greueln thun, und ſie noch wol ruhmen.
Aber wehe ihrer Seelen, denn damit bringen ſie
ſich ſelbſt in Ungluck. Eſa. z.v.9. Niemand bilde ſich
bey ſeiner Frommigkeit eine vollkommene Unſchuld
ein, (denn es iſt kein Meuſch der nicht ſundiget
1.Reg.8. v.46.) wie jener Eugel zu Laodicaa, wel—
chen der HERR beſtraffet; Apocal. 3. v. 17. Du
ſprichſt: Jch bin reich und habe gar ſatt, und darf
nichts, und weißeſt nicht, daß du biſt elend und
jammerlich, ja arm, dlind und dloß. Jch rathe dir,
daß du Gold von mir kauffeſt, das mit Feuer durch—

lautert iſt, daß du reich werdeſt, und weiſſe Kleider,
daß du dich anzieheſt, und nicht offenbaret werde die

Schan—
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Schande deiner Bloſſe, und ſalbe deine Augen mit
Augen-Salbe, daß du ſehen mogeſt. Man erkenne
und bekenne ſeine vorige und itzige Sunde, damit
man Gnade ſuche und finde, die gefundene und er—
lanngte aber auch wohl bewahre. Denn dieſelbe
gehoret fur niemand als fur bußfertige Sunder.
Die heilige Engel bedurffens nicht (wie ein an“
geſehener Lehrer ſchreibet) die Teuffel begehrens“
nicht, uud ſichere Sunder achtens nicht. So“

bleibt ſie denn allein fur uns ubrig, die wirs be
durffen, begehren und uber alles hoch achten.“
Selig ſind, die da Leide tragen, denn ſie ſollen ge—

troſtet werden. Matth.s. v.4. Und ſo wir unſere
Sunde bekennen, ſo iſt GOTDO treu und gerecht,
daß Er uns die Sunde vergiebt und reiniget uns
von aller Untugend. 1. Joh.. v.q. So kann man
denn mit dem Apoſtel Paulo ſagen: Mir iſt
Barmhertzigkeit wiederfahren! Wie viel daran
gelegen, und was ſolches all ſagen will, werden

wir ſehen im 4

Zweyten Fheil

nec wir naher betrachten wollen: Was esG
Wir mercken denn zuforderſt an, (1.) Weſſen

o damit fur eine Bewandtniß habe.

Barmhertzigkeit es ſth, daran man Troſt habe

(G) und
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und deren man ſich ruhmen konne: nemlich GOt—

tes und unſers Hehlandes, wie es der gantze
Context ausweiſet, auch ſonſt aus der heiligen
Schrifft bekannt iſt, daß Jhm dieſe Eigenſchafft
beygeleget und im weitlauffigen Verſtande hin und
wieder ſeine Gute, Liebe und Gnade genannt werde.
Unter Menſchen findet ſich auch wol bey mittleidi—
gen Gemuthern eine Barmhertzigkeit, ja wir wer—
den ermahnet barmhertzig zu ſeyn, wie auch unſer

Vater im Himmel barmhertzig iſt. Luc.6. So gar
laſt GOTT der HERR drohen, es ſoll ein un—

barmhertzig Gericht ergehen, uber den, der nicht
Barmhertzigkeit gethan hat. Jac. 2. v.z. Und ſolche
menſchliche Gutigkeit iſt auch fur eine Wohlthat zu
achten, wenn uns GOTD dieſelbe zu unſerm Be
ſten, zukommen laßt, der die menſchliche Hertzen
in ſeiner Hand hat, und ſie lencken kann, wohin er
will. Jn dieſer Abſicht ſprach Jacoh zu ſeinen in
Aegypten ziehenden Kindern, als ſie zum zweyten
mal daſelbſt Getraide kauffen wolten, und ihren
jungſten Bruder Benjamin mit nahmen: Der all—
machtige GOCS gebe euch Barmhertzigkeit vor
dem Manne. Gen. 43. v. 4. Und Abraham zur Sara,
wiewol nicht ohne Schwachheit und Fehl: Die
Barmhertzigkeit thue an mir, daß wo wir hinkom—
men, du von mir ſageſt, ich ſey dein Bruder. Gen.

20.
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20. v. z. Aber gegen GOttes Barmhertzigkeit hat
ſie keinen Vergleich; ſie iſt doch nur eine menſch—
liche, und demnach eingeſchranckte und endliche
Gnade und Liebe, ja ſie bleibet nicht unſelten bey
allem Verſprechen nur bey bloſſen Worten, und iſt
ohne Weſen und Grund; oder ſie beruhet allein in
dem Willen und hat keinen ſonderlichen Nachdruck,
Wirckung und Folge, weil das Vermogen dazu feh—

let, und man gerne helffen will aber nicht kann;
ſie beurtheilet mehrmalen nicht recht wie ſie ange—

wandt ſey, und ob ſie zu rechter Zeit gebrauchet
werde; ſie mag ſich leicht andern und wandeln, oder
wenn ſie auch beſtandig ſeyn ſolte, mag ſie doch nicht
iſflimer helffen, noch einen veſten, wahren und ſichern

Troſt geben, das verwundete Gewiſſen und die un—
ſterbliche Seele, hat darinnen keine Ruhe; am al—

lerwenigſten mag ſie den Tod und das kunfftige
Gericht abwenden. Eine gantz andere Beſchaffen—
heit hat es dagegen mit der gottlichen Barmher—
tzigkeit: Sie iſt wahrhafftig und ziehet ſich nicht
zuruck ſondern bleibt heſtandig, wo man ſich ihrer

nicht von ſelbſt unfahig und verluſtig macht: Denn
die Gnade des HERRN wahret von Ewigkeit zu
Ewigkeit uber die ſo Jhn furchten. Pſ. 1oz. v. 17.
Sie iſt untadelich, weil ſie nach den Umſtanden
niemals fehlet und wancket: Sie iſt thatig, wirckend

und
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und machtig gegen alle Noth, und wer derſelben

theilhafftig iſt, der kann alle Unruhe, allen Kum—
mer und alle Furcht des Todes und der Verdamm-
niß uberwinden. Er iſt ein treuer GOTT, der
den Bund und die Barmhertzigkeit halt denen, die
ihn lieben und ſeine Gebot halten. Deut.7. v.ꝗ.

(2) Der Vorwurf gottlicher Barmher
tzigkeit, ſind zwar uberhaupt alle Hulfs-bedurftige

Kreaturen; wie es denn nach dem 145. Pſ. q. v. heiſ—
ſet: Der HERR iſt gutig und erbarmet ſich aller
ſeiner Wercke. Und Sap. mi. v. 5. Du liebeſt alles
das da iſt, und haſſeſt nichts was du gemacht haſt,

du erbarmeſt dich uber alles. Aber der Menſchilſt
doch inſonderheit das vornehmſte Ziel, worauf ſie
gerichtet iſt; Und da derfelbe aus Leib und Seel
beſtehet, ſo gehet ſie zwar auf beydes, aber ſonder—

lich auf die Seele, als den edelſten und vornehm—
ſten Theil. Das leibliche Elend begreifft aller—
hand gefahrliche, betrubte und ſchmertzhaffte Zu—
falle und Umſtande unſers naturlichen Lebens, de—

nen wir durch die Sunde unterworfen ſind. Und
gegen ſolche erweiſet ſich GOTT auch als einen
Erbarmer, entweder daß er das Ubel gar hinweg
nimmt, und die Gefahr zuruck treibet und endiget;
oder wo es uns nicht heilſam iſt, dennoch ertraglich
macht und lindert, auch ſonſt alles Liebes und Gu—

tes



Feichen-Predigt. 29

tes thut. Wenn in dem erſten Articul unſers
LChriſtlichen Glaubens ſtehet, daß uns GOTT
reichlich und taglich verſorget, wider alle Fahrlich—
keit beſchirmet, und vor allem Ubel behutet und be—

wahret; So heißt es bald darauf: Und das alles
aus lauter vaterlicher gottlicher Gute und Barm
hertzigkeit ohn alle mein Verdienſt und Wurdigkeit.
Dieſe Gnade ſeines GOttes hatte Paulus gleich—
falls in unzahlichen Fallen erfahren: Denn er war
in groſſen Nothen geweſen, in Leib-und Lebens—
Gefahr in mancherley Trubſal und Leiden, wovon
ſein eigen Bekenntniß mit mehrerem nachzuleſen
ſtehet 1. Cor. i. v. a3. ſegq. Aus welchen allen ihn
der HERRerrrettet und heraus geriſſen hatte, ſo,
daß er manchen Troſt daher empfunden und ſich
derſelben ruhmen, mithin GOTD dafur dancken
konnen: Wovon die Nachricht in ſeinen Briefen
hin und wieder zu finden iſt. Eben alſo haben
rechtſchaffene Chriſten ihren Troſt und Ruhm
gleichfalls an der Barmhertzigkeit GOttes, wie
ferne ſie ſich im Leiblichen mittheilet, und ſagen mit

Jacob 1. B. Moſ. z2. v. o. HERR, ich bin zu ge—
ring aller Barmhertzigkeit und Treue die du an
deinem Knecht gethan haſt; und mit David 2.Sam.

v. s. Wer bin ich HBERR HERR, und was iſt
meines Vaters Haus, daß du mich bis hieher ge—
bracht haſt. An keinem Menſchen laßt ſich GOtt

(O) dißfalls



zo Heichen-Predigt.
dißfalls unbezeuget, Er iſt nach ſeiner allgemeinen
Liebe, auch gutig uber die Undanckbaren und Boß—
hafftigen. Er traget ſie nicht nur mit groſſem und
langem Verſchonen, ſondern Er uberhaufft ſie auch

mit vielen Liebes-Wohlthaten, und hilfft ihnen,
damit Er ſie naher zu ſich ziehen und ihren Seelen
wohl thun moge. Aber wenn die Menſchen den
Reichthum ſeiner Gute, Gedult und Langmuthig—
keit verachten, und ſich nicht zur Buſſe leiten laſ—
ſen, ſo hauffen ſie ſich ſelbſt den Zorn auf den Tag
des Zorns, und der Offenbarung des gerechten Ge—

richts GOttes. Rom. 2. V. 4. 5.
Das geiſtliche Elend, worauf der Apoſtel

ſein Haupt-Abſehen hat, beſtehet in der Sunden
Schuld und Straffe, welches heben zu mogen,
GOTCdD ſeinen eingebohrnen Sohn der Welt zu
einem Erloſer gegeben, der uns mit ihm ausſoh—
nen und einen Zugang zu aller ſeiner Gnade wieder
verſchaffen muſſen. Denn durch die hertzliche
Barmhertzigkeit GOttes, hat uns beſucht der Auf—
gang aus der Hohe (Chriſtus) Luc. 1. v.78. Ja
GOTCdDd preiſet ſeine Liebe gegen uns, daß Chri—
ſtus fur uns geſtorben, da wir noch Sunder wa—
ren; ſo werden wir je vielmehr durch Jhn behalten
werden vor dem Zorn, nachdem wir durch ſein Blut
gerecht worden ſind. Rom.5. v.s.9. Und auf dieſe

——4Wahrheit beruhet auch alle Barmhertzigkeit GOt—

tes,
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tes, wie ſie uns zu unſerer Seelen Heil und Se—
ligkeit gereichen kann. Darum heißt es v.z. Denn
das iſt je gewißlich wahr und ein theuer werthes
Wort, daß Chriſtus JESUS kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelig zu machen: Welches aber

nicht anders, als
(z) Jnder von GOT1 gemachten und

veſt geſtelleten Ordnung der Buſſe und des
Glaubens ſamt ſeinen Fruchten, geſchehen muß.
Act.3.v. 26. Joh. 3.v. 6. Den Anfang machet die
vorkommende und beruffende Gnade, welche
zwar durch den Mißbrauch der Freyheit widerſtreb—
lich; aber in ihrer Krafft doch ſo beſchaffen iſt, daß
der Menſch ihr Raum geben, dieſelbe annehmen,
ihr folgen und gehorſam werden kann. Da es
denn heißt: GOTD hat uns berufen mit einem
heiligen Ruf, nicht nach unſern Wercken, ſondern
nach ſeinem Vorſatz und Gnade, die uns gegeben
iſt in CHriſto JESU. 2. Tim. v.9. Wie damit
verknupfft iſt die wurckende Gnade, ſo folget auch

die bekrafftigende und endlich die vollendende

Gnade, wenn man an der Gute GOttes bleibet.
Denn der das gute Werck in uns angefangen hat,
der wills und wirds auch vollfuhren bis auf den
Tag JESU Cyriſti. Phil.i.v.G. Und ſo lieget es
denn nicht an jemandes eigenes Wollen, Lauffen

und
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und Wircken, ſondern an GOttes Erbarmen. Rom.
9. v. s. Denn ohne GOttes Fuhrung und Gnade
iſt Hochmuth, Eigenwille und Eigenwircken undal—
ſo alles boſe. Aber GOtt iſts, der in uns wircket
beyde das Wollen und Vollbringen, nach ſeinem
Wohlgefallen. Wobey man doch ſeine Seligkeit
mit Furcht und Zittern ſchaffen muß. Phil. 2. Vv. 12. 13.

Alles geſchicht ordentlich durchs Wort ob—
gleich bey Paulo manches auſſerordentliches vor—
gieng, wovon Act. 8. und 9. Cap. zu leſen iſt.
GOCdD laßt zuerſt dem ſundigen Menſchen ſein
tieffes Elend und Verderben aus dem Geſetz offen—
bar werden, daß er nun anfanget ſich zu fuhlen
und ſiehet, wie er unter dem Fluch und Urtheilder

Verdammniß liege, dabey iſt ihm denn zu Muthe,
als ob ihn GOTD von ſeinem Angeſicht verſtof—
ſen wolle; die Angſt ſeines Hertzens iſt gemeinig—
lich groß, und er kann mit Wahrheit ſagen:

Furwahr wenn mir das kommet ein

Was ich mein Tag begangen,
So fallt mir auf mein Hertz ein Stein

Und bin mit Furcht umfangen.
Ja ich weiß weder aus noch ein.

Aber wenn nun der Sunder ſo ins Gedrange komt,
und ſich weder zu rathen noch zu helffen weiß; wen
er anfangt an ſich ſelbſt, an ſeiner eigenen Gerech—

tigkeit und an ſeinen eigenen Krafften zu verza

gen;
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gen; ſo wird ihm aus dem Evangelio der Reich—
thum Gottlicher Barmhertzigkeit in Chriſto offen
bar, und alsdenn richtet er ſein niedergeſchlagen
Hertz und Gemuth wieder empor; er horet da ſei—
nen Heyland rufen: Matth. 11. v. 28. Kommet her
zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd, ich
will euch erquicken; er mercket ſich was Chriſtus ſaget

Joh.G.v.37. Wer zu mir kommt den will ich nicht
hinaus ſtoſſen; er giebet ſich auf ein hertzliches Ge—
bet, und ſiehet in ChHriſto eine vollkommene Ge—
rechtigkeit, die umfaſſet und halt er zwar erſt mit
faſt bebender Hand, aber hernach immer veſter und
gewiſſer, er eignet ſich dieſelbe glaubig zu und
ſpricht: JESUS ſoll auch mein JESUS ſeyn,
er iſt auch um meinet Willen in die Welt kommen, er
will auch mich ſelig haben, ſeine Gerechtigkeit iſt
meine Gerechtigkeit, er hat auch mich geliebet, und
ſich ſelbſt fur mich gegeben, ich werfe nicht weg
dieſe Gnade GOttes Gal.2. v. 2o. und ſo wird und
iſt er denn begnadiget. Sokann ermit Paulo aus—
rufen: Mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren.
Denn GOTCdD hat den, der von keiner Sunde
wuſte, fur uns zur Sunde gemacht, auf daß wir in
Jhm wurden die Gerechtigkeit die vor EOtt gilt.
2. Cor. S. V. 21.

So oft der liebe Apoſtel auf dieſen Punckt
der erlangten Barmhertzigkeit kommt, kann er faſt

(J) nicht
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nicht wieder davon aufhoren; wie er denn im 14.
und 16. Vers, zum andern und dritten mal eben
das wiederholet, und ſo zu ſagen nicht Worte ge—
nug findet, dieſelbe zu erheben, und ſie ſich und an—
dern nachdrucklich vorzuhalten und anzupreiſen.
Diß war und blieb ſein hochſter Troſt und groſſe—
ſter Ruhm, da er ſonſt nach dem Fleiſch von ſeinem
Stamm und Geſchlechte, von ſeinem Leben und
Thaten viel Ruhmens machen konnte Phil. 3. v.4.
aber er thats nicht, ſondern bezeuget vielmehr
v.s.ſeqq. Jch achte alles fur Schaden gegen der
uberſchwenglichen Erkenntniß JESU Cyriſti
meines HERRN, um welches willen ich alles habe
fur Schaden gerechnet, und achte es fur Dreck, auf
daß ich nur CHriſtum gewinne, und in Jhm erfun—
den werde, daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit
die aus dem Geſetz, ſondern durch den Glauben an
LHriſtum kommt, nemlich die Gerechtigkeit, die
von GOTDT dem Glauben zugerechnet wird.
Ach freylich, die lautere Gnade muß allein den
Platz und Preiß behalten: Und ſo iſts auch bey al—
len glaubigen Seelen; es gilt und iſt nichts in ih—
ren Hertzen als Gnade, nichts als Barmhertzigkeit;
dieſelbe iſt ihr Troſt und dieſelbe iſt ihr uhm. So
lange die Schuld und Strafe der Sunden noch auf
den Menſchen lieget, mag kein Troſt hafften; denn
die Sunde iſt eine Wurtzel und Quelle alles Elends

und
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und Betrubniſſes: Aber wo ſie vom Gewiſſen hin—
weg genommen wird, da ſchmecket und ſiehet man,
wie freundlich der HERR iſt; da ruft man lobend
aus: HERR, HERR GOTT, barmhertzig
und gnadig und geduldig, und von groſſer Gute
und Treue, der da vergiebet Miſſethat, Ubertre—
tung und Sunde, und vor welchen niemand un—
ſchuldig iſt. 2. B. Moſ. 34. Da ruhmet man ſich
von CHriſto JESU, und verlaßt ſich nicht aufs
Fleiſch. Phil. z:v. 3. Wie ſie ohne Verdienſt gerecht
werden aus ſeiner Gnade, durch die Erloſung ſo
durch JESUM Cyriſtum geſchehen iſt, welchen
GODCD hat vorgeſtellet zu einem Gnaden-Stuhl
durch den Glauben in ſeinem Blut, damit Er die
Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, indem,
daß Er Sunde vergiebt. Rom. 3. v. 23. 24. Alſo ſind
und werden ſie auch aus Gnaden ſelig durch den

Glauben, und daſſelbe nicht aus ihnen, GOttes
Gabe iſt es, nicht aus den Wercken, auf daß ſich
nicht jemand ruhme, (ſondern aller Ruhm von der
gottlichen Gnade in Chriſto JESU, ſey und bleibe)
Epheſ.2. v. 8. 9y.

Weil man aber auch zugleich wiedergeboh—
ren, bekehret und verabrrt wird, am Hertzen,
Muth, Sinnen und allen Krafften; (wie ſie Paulo
ſeinen harten Sinn in einen weichen, ſeinen Haß
und Grimm in Liebe und Sanfftmuth, ſeinen Stoltz

in
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in Niedrigkeit verwandelte;) ſo muß auch hier mit
der Wahrheit zutreffen, was Epheſ.2. v.. ſtehet:
GOTCDd, der da reich iſt von Barmhertzigkeit durch
ſeine groſſe Liebe, damit er uns geliebet hat, da
wir todt waren in Sunden, hat er uns ſamt CHhriſto
lebendig gemacht, und hat uns ſamt ihn auferwecket,

und ſamt ihn ins himmliſche Weſen verſetzet. Da
kann es denn heiſſen, aus 1. Petr. v. 3. Gelobet ſey

GOTCD und der Vater unſers HErrn JESU
Lyhriſti, der uns nach ſeiner groſſen Barmhertzig—
keit wiedergebohren hat zu einer lebendigen Hoff—
nung durch die Auferſtehung JESU ChHriſti von
den Todten. Ja weil von dieſer Gnade viele an—
dere Wohlthaten abhangen, in der nachfolgenden

Erneuerung und Heiligung, in allen Geſchafften
und Verrichtungen, die uns das Chriſtenthum ins—
gemein, und manchem ſein beſonderer Beruf auf—
erleget: ſo muß hier immerzu ſtatt finden was
Paulus von ſich ſchreibet 1. Cor. 15. v. lo. Von
GOttes Gnaden bin ich was ich bin, und ſeine
Gnade an mir iſt nicht vergeblich geweſen.

Konnen ſich nun rechtſchaffene Chriſten der

Barmhertzigkeit GOttes troſten und ruhmen in
ihrem Leben; ſo mogen ſie es auch ſicher thun im
Leiden und Sterben. Sie konnen mit dem Apo—

ſtel ſagen 2. Cor. v.ʒ. Gelobet ſeyn GOTT und
der
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der Vater unſers HErrn JESU Cyriſti, der
Vater der Barmhertzigkeit und GOTT alles
Troſtes, der uns troſtet in allem unſerm Trubſal.
Denn gleichwie wir des Leidens ChHriſti viel ha—

ben, alſo werden wir auch reichlich getroſtet durch

LHriſtum. Und aus Rom.s. v.2.3. Wir ruhmen
uns der Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit, die
GOCdo geben ſoll; nicht allein aber das, ſondern
wir ruhmen uns auch der Trubſalen, (die ſonſt das
Gemuth niederſchlagen:) dieweil wir wiſſen, daß
Trubſal Gedult bringet; Gedult aber bringet Er—
fahrung; Erfahrung aber bringet Hoffnung; Hoff—
nung aber laſſet nicht zu Schanden werden: Denn
die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in unſer Hertz
durch den heiligen Geiſt, welcher uns gegeben iſt.
Sind ſie gleich eine kleine Zeit traurig (wo es ſeyn
ſoli) in mancherley Anfechtungen, auf daß ihr
Glaube rechtſchaffen und viel koſtlicher erfunden
werde, denn das vergangliche Gold, das durchs
Feuer bewahret wird, zu Lobe, Preiß und Ehren
GOCCeEsS; ſeo freuen ſie ſich doch mit unaus—
ſprechlicher und herrlicher Freude, und bringen das

Ende ihres Glaubens davon, nemlich der Seelen
Seligkeit. 1. Petr. 1. v. 18. ſeqq. Und ſo haben ſie
einen ewigen Troſt und Hoffnung, (2. Theſſ.2.
v.i6.)wodurch aller Kummergeſtillet, aller Schmertz
gedampffet, und das Hertz beruhiget wird. Der

(K) Tod
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Tod zwar fuhret in unſerer Natur noch was furch
terliches mit ſich; aber Kinder GOttes beſiegen
dieſen Konig des Schreckens um ſo viel mehr, weil
ſodann alles Leiden auf einmal ein Ende hat, und
ſie nach einem kurtzen Kampf, vielmals auch wol
ohne Kampf, ja zuweilen unter ſuſſen Empfindun—
gen, den letzten Ruck zu dem HERRNthun, der
da geſagt hat Joh. in. Jch bin die Auferſtehung
und das Leben, wer an mich glaubet der wird leben,
ob er gleich ſturbe, und wer da lebet und glaubet
an mich, der wird nimmermehr (in Ewigkeit nicht)
ſterben. 25. 26. v. Sie troſten ſichaus Hiob 19, Cap.
v.25. Jch weiß daß mein Erloſer lebt, und er wird
mich hernach aus der Erden auferwecken; Sie hal—
ten ſich mit Paulo verſichert, 2. Tim. 4. v. 8. Der
HERR werde ſie erloſen von allem Ubel und aus—

helffen zu ſeinem himmliſchen Reich: Welchem ſey
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen.

Und ſo haben wir denn kurtzlich erwogen:

diie erlangte Barmhertzigkeit, als den
ſicherſten Zroſt und groſſeſten Ruhm

im Seben, Seiden und Sterben.

J. Bey wem ſich beydes finde,
II.) Was es damit fur eine Bewandniß habr.

Laſſet
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oeaſſet uns nun noch kurtzlich daraus abnehmen:
F zu erlangen, ſich vor allen Dingen beſtre—dJ Was dasjenige ſey, welches man in der

ben ſoll, nemlich die Gnade und Barmhertzigkeit

GoOttes in Chriſto JEſu unſern HERRN,
weil man ohne dieſelbe ein hochſt elender und ver—
lohrner Menſch iſt und bleibet in alle Ewigkeit.
Man ſey ſo groß und vornehm, ſo geehrt und an—
geſehen, ſo reich und wohlhabend, ſo weiſe und ſo
glucklich als man wolle, es kann uns nichts erret—
ten, nichts helfen, nichts ſchutzen wider unſern Un—

fall und Jammer; Jn allen zeitlichen Dingen iſt
kein wahres Vergnugen, keine Ruhe und kein Heil;
ſie verlaſſen uns, und wir verlaſſen ſie; Der Sun—
der muß ihnen doch endlich zurufen: Jhr ſeyd all—
zumal leidige Troſter. Hiob 16. v. 2.

Viliele rohe und ſichere Welt-Kinder troſten
ſich zwar dieſes (ihrem Sinne nach) guten Lebens,
und preiſens wenn einer nach guten Tagen trach—

tet. Pſ.a9. v.q. Aber es ſtehet auch dabey v. 20.
So fahren ſie ihren Vatern nach, und ſehen das
Licht nimmermehr. Ja, wenn unſer Leben koſtlich
geweſen iſt, ſo iſts Muhe und Arbeit geweſen,
denn es fahret ſchnell dahin, als flogen wir davon.
Pſ. ꝗo. v. 1o. Was hat man denn hiernachſt in der
Ewigkeit? und wie wirds ausſehen, wenn man

vor
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vor GOttes Gericht geſtellet wird? Was foll man
vollends von denen urtheilen, die ſich ihres Muth—
willens ruhmen, und in allen ihren Tucken GOtt
fur nichts halten, deſſen Gerichte von ihnen ferne

ſind? Pſ. 1o. v. 3. ſegq. Wehe ihren Seelen, ſie
werden ohn alle Gnade hinunter geſtoſſen werden
zur Hollen, und ihr Theil wird ſeyn in dem Pful
der mit Feuer und Schwefel brennet, welches iſt
der andere Tod.

Die Phariſaer und Schrifftgelehrten ſuchten
ihren Troſt und Ruhm in ihrer eigenen Gerech—
tigkeit, die ſie vor GOCS aufrichten wolten.
Rom.ſo. Und ſolche Leute giebts noch in der Chri—

ſtenheit: Aber was iſt unſere Gerechtigkeit ohne die
Gnade anders, als ein unflatig Kleid, Eſa. 6G4. V. G.

GODTJ hat vielmehr alles beſchloſſen unter den
Unglauben, auf daß er ſich aller erbarme. Rom. ir.
v.z2. Wobey der ſelige Lutherus in der Rand—
gloſſe ſetzet: „Merke dieſen Haupt-Spruch, der alle
„VWerke und menſchliche Gerechtigkeit verdammet,

„und allein GOTTES Barmlhertzigkeit erhebet,
„durch den Glauben zu erlangen. Darum ſpricht
der HERR Jer.9. v. 23. 24. Ein Weiſer ruhme ſich
nicht ſeiner Weißheit; ein Starcker ruhme ſich nicht
ſeiner Starcke; ein Reicher ruhme ſich nicht ſeines
Reichthums: Sondern wer ſich ruhmen will, der
ruhme ſich deß, daß er mich wiſſe und kenne, daß ich der

HeErr
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HErRR bin, der Barmkhertzigkeit, Recht und Ge—
rechtigkeit ubet auf Erden, denn ſolches gefallt mir,

ſpricht der pERR.
Mit wem es nun dahin kommen ſoll, der muß

1.) Vorbeſagter maßen ſeine Erb-und wurck—

liche Sunden bußfertig erkennen und fuhllen. Denn
das fordert GOTT Jerem.3. v. i2. Jch bin barm
hertzig ſpricht der HERR; Allein erkenne deine
Miſſethat, daß du wider den HERRN deinen
GOCd geſundiget haſt.

Man muß ſich aber auch

2.) Zu der Barmhertzigkeit GOTTES in
KCHriſto ſelbſt, mit hertzlichem Verlangen und Ge—
bet wenden, wie es David machte Pſl.zn. GOTT
ſey mir gnadig nach deiner Gute, und tilge alle
meine Sunde nach deiner groſſen Barmhertzigkeit.

Waſche mich wohl von meiner Miſſethat, und reinige
mich von meiner Sunde. Denn ich erkenne meine
Miſſethat und meine Sunde iſt immer vor mir.
u.ſ.w. Niemand hat Urſach dem Cain nachzuſpre—
chen Gen. 4. v. 3. Meine Sunden ſind groſſer, denn
daß ſie mir vergeben werden mogen. Der Menſch
mag ſo lange und ſo tief in ſeinen Sunden ſtecken,
GOTCdD will ihn doch zu Gnaden wieder annehmen,
wenn er mit dem verlohrnen Sohn ſich wieder ein—

findet.

(0) Ob
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Ob bey uns iſt der Sunden viel
Bey GOQd iſt vielmehr Gnade.
Sein Hand zu helffen hat kein Ziel

Wie groß auch ſey der Schade.
Aber das muß geſchehen in der gegenwarti—

gen Zeit nach deren Verflieſſung alles vergeblich iſt.
Der verdammte reiche Schlemmer rief um Erbar—
mung, als er in der Hollen und in der Quaal war.
Luc. iG. Aber er fand kein Gehor, ſondern ward
abgewieſen, und es blieb bey dem, wie es angefan

gen war. Man hat endlich auh
3z.) Dahin zu trachten, daß man derſelben

wircklich theilhafftig werde und bleibe, und davon in

ſeiner Seelen Verſicherung bekomme, zu welcher
man anfanglich in der Bekehrung gelanget. Deß—

wegen heißt es Syr. 17. O! wie iſt die Barmher—
tzigkeit des HERRN ſo groß, und laſſet ſich ſo
gnadig finden von denen die ſich zu ihm bekehren.

Jn der taglichen Erneuerung wird dieſelbe unter
dem guten Kampf des Glaubens imnſer veſter und
groſſer, ſo daß man weder Tod noch Leben, weder
Engel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder Ge—
genwartiges noch Zukunfftiges, weder Hohes noch
Tieffes, noch keine andere Creatur ſich ſcheiden
laßt von der Liebe GOttes, die da iſt in CHriſto
JESu unſerm HERRN. Rom.8. v. Z8. 39.

Ach
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Ach! brauchet denn, Geliebteſte, brauchet

auf jetzt gedachte Art, GOttes Barmhertzigkeit
recht, und wendet ſie zu ſolchem Zwecke an; ſon—
derlich die ihr noch unbekehrtes Hertzens ſeyd: Hu—

tet euch hinfort, daß ihr nicht GOttes Gnade auf
Muthwillen ziehet, wovor unter andern Syrach
warnet Cap..v.6. ſeqq. Dencke nicht, GOCd iſt
ſehr Barmhertzig, er wird mich nicht ſtraffen, ich
ſundige wie viel ich will. Er kann bald alſo zornig
werden als gnadig er iſt, und ſein Zorn uber die
Gottloſen hat kein aufhoren. Darum verzeuch
nicht, dich zum HERRN zu bekehren, und ſchieb
es nicht von einem Tage auf den andern. Denn
ſein Zorn kommt plotzlich und wirds rachen, und
dich verderben.

Wer auf Gnade ſundigt hin
Fahrt fort in ſeinem boſen Sinn
Und ſeiner Seelen ſelbſt nicht ſchont
Der wird mit Ungnad abgelohnt.

KWie manchen hat GOTO mit vieler Gedult
und Langmuth bisher getragen, und ſein Gewiſſen
aufzuwecken geſucht; aber er hat ſich noch nicht ge—
winnen laſſen. O! daß es jetzt und bald geſchehen

muogte, ehe er in ſeinen Sunden zur finſtern und
verdammten Ewigkeit hingeriſſen wird. Darum
heute, heute ſo ihr des HErrn Stimme horet, ſo
verſtocket eure Hertzen nicht. Hebr. 4. v.7.

Jhr
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Jhr aber, glaubige Kinder GOttes, die ihr
mit Grund und Beſtand der Wahrheit ſagen kon—
net, daß euch Barmhertzigkeit wiederfahren ſey,
erkennet und preiſet dieſelbe an euch, und ſehet wohl
zu, daß ihr fie nicht vergeblich moget empfangen
haben. Wie ſeine Gnade von Ewigkeit zu Ewig—
keit wahret, uber die ſo Jhn furchten. Pſ. 103. v.r7.
Alſo bleibet in einer kindlichen Furcht und tretet
mit Freudigkeit zu dem Gnaden-Stuhl, auf daß ihr
Barmhertzigkeit empfahet und Gnade findet auf
die Zeit da euch Hulfe noth iſt. Hebr. 4. v. 26. Be
haltet euch in der Liebe GOttes, und wartet auf die

Barmhertzigkeit unſers HErrn JESU Chriſti
zum ewigen Leben. Epiſtel Judæ 21. v.

Wenn wir dis thun, ſo gereicht ſie uns zum
groſſen Troſt; Wir konnen zu derſelben gegen die
Sunde, gegenden Tod und die Holle unſere Zuflucht
nehmen. Wir konnen uns in allen Umſtanden ver—
ſichert halten, der HERR ſey barmhertzig und ein

Erbarmer. Jacob.g. v. n. Wir konnen uns GOt—
tes ruhmen, durch unſern HErrn JEſum CHriſtum,
durch welchen wir die Verſohnung empfangen.
Rom.s. v.ir. Und da wir gerecht worden durch den
Glauben, ſo haben wir Friede mit GOTT, und
einen beſtandigen Zugang im Glauben zu dieſer
Gnade darinnen wir ſtehen; konnen uns auch ruh—
men der Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit,

die
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die GOCJ geben ſoll. Rom. v.2. Da werden
wir denn ein Hallelujah nach dem andern anſtim—
men und den HErrn unaufhorlich preiſen, daß Er
ſo wohl an uns gethan hat und noch thut.

KNndahtige, alleſamt Goeliebte und zum

theil nach Sues vaterlichen Rath
und KSillen, ogochund ſchmertzlich

betruhte Zuhorer,

Gohlſeliger SerrDaß unſer, nunmehro

General-Keld-Karſchal
an der gottlichen Barmhertzigkeit ſeinen großeſten
Troſt und Ruhm gehabt; ſolches wird, wo nicht
allen, doch denen meiſten unter uns, abſonderlich
denenjenigen bekannt ſeyn, die mit demſelben einen

genauern Umgang gehabt haben. Und gewiß, er
hat davon ſichere und unbetrugliche Proben abge—

legt; einmal darinnen, daß er ſich mit groſſem
Ernſt und Fleiß an-und zu GOttes Wort ge
halten, worinnen ſeine Barmhertzigkeit in CHhriſto
gegen uns ſo herrlich vor-und angetragen wird,
und woraus wir als einen unverganglichen Saa—
men, wiedergebohren, genahret und bewahret

(M) werden
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werden zur Seligkeit. Dis Wort war ſein eintzi—
ger Glaubens-Grund und die eintzige Regel ſeines
Lebens; Aus dieſer Quelle ſchopffete er Troſt fur
ſeine Seele, und ſo war die Gnade GOttes ſein
hochſter Ruhm, die er uber alles hoch achtete. Er
hatte lieb die Statte des Hauſes GOttes und den
Ort da ſeine Ehre wohnet, ſo lange es Alters-und
Schwachheit halber moglich war. Er forſchete und
laß auch fur ſich ſelbſt in der heiligen Schrifft, die
von dem Sohn GOttes zeuget, daß wir durch den

Glauben das Leben haben in ſeinem Namen, und
erbauete ſich und ſein gantzes Haus, zuforderſt aus
derſelben, und dannauch aus einigen andern auserle—
ſenen Schrifft-maßigen und Geiſt-reichen Buchern.
Wie er GOTT und ſein Wort liebte, ſo liebte er
auch ſeine Diener und Kinder. Denn wer daglaubt,

daß JESUsS ſey der Chriſt, der iſt von GOTT
gebohren, und wer da liebet den, der ihn gebohren
hat, der liebet auch den, der von ihm gebohren iſt.
Daran erkennen wir daß wir GOttes Kinder lie—
ben, wenn wir GOTD lieben und ſeine Gebote
halten. Denn das iſt die Liebe zu GOTT, daß
wir ſeine Gebote halten; und ſeine Gebote ſind
nicht ſchwer. 1. Joh.z. Vv. --3.

Und ſo war auch ein Beweiß der erlangten
Barmhertzigkeit 2.) Sein Chriſtlicher und
recht gottſeliger Wandel. Denn die heilſame

Ganade
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Gnade GOttes, die uns erſchienen iſt, zuchtiget
uns, daß wir verleugnen ſollen, alles ungottliche
Weſen und die weltlichen Luſte, und zuchtig, ge—
recht und gottſelig leben in dieſer Welt. Tit. 2. v. n2.
Und ſo fand ſichs bey ihm; ſein Chriſtenthum war
kein mußiges, kein verſtelltes und falſches, ſondern

ein wahrhafftiges, thatiges, rechtſchaffenes Ding!
Er verſteckte ſein Glaubens-Licht keinesweges, und
verbarg es aus ſundlicher Menſchenfurcht und Ge—
falligkeit, ſondern er ließ es leuchten vor den Leu—
ten, nicht daß er damit hatte Ruhm ſuchen, oder
bey GOCd eigentlich was verdienen wollen, ach
nein! die ihm beywohnende Erkenntniß der pur lau—

tern Gnade GOTCEs, lies das nicht zu; virl
mehr hieß es bey ihm:

Bey Dir gilt nichts denn Gnad und Gunſt
Die Sunde zu vergeben.
Es iſt doch unſer Thun umſonſt
Auch in dem beſten Leben.
Vor Dir nirmand ſich ruhmen kann
Es muß dich furchten jedermann
Und deiner Gnade leben.

Aber wir muſſen dochauch GOTTESWerckſeyn,
geſchaffen in Chriſto JESU zu guten Wercken,
zu welchen uns GOCT zuvor bereitet hat, daß

wir darinnen wandeln ſollen. Epheſ. 2. v.9. Ja,
wie Er Barmhertzigkeit erlanget hatte, ſo floß er
auch in mancherley Wercke der Barmhertzigkeit

aus:
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aus: Woher manche Durfftige und Nothleidende,
die durch ihn erquicket und unter die Arme gegrif—
fen worden, ihm das nachwunſchen werden, was
2. Tim. v. s. ſtehet: Der HERR gebe ihm, daß
er Barmhertzigkeit finde bey dem HERRRN, an je

nem Tage.
Ein Zeugniß kann auch 3.) geben, das ge—

duldige Ertragen ſo vieles Leidens, welches
GOõCd uber ihn und die Seinigen verhanget,
weil er dieſen ſeinen Knecht, lauter und auserwah—
let machen wolte im Ofen des Elendes, Eſa.a8. v.io.

wovon beſondere Umſtande anzufuhren, unvonno—
then iſt. Er behielt das Wort der Gedult JEſu,
Apoc.3. v. io. es mogten auch alle Wetter auf ihn
los ſturmen; nichts mogte ihn von GOtt und ſei
nem Heylande abwendig machen; er ließ alles uber
ſich ergehen, und blieb bey vielen, ſo innerlichen
als außerlichen Anfechtungen und Verſuchungen
unbeweglich; Er ließ ſich mit Paulo an GOttes
Gnade genugen, und ſeine Krafft war auch in ihm
machtig. Er muſte und wolte mit leiden, auf daß
er auchmit ChHriſto zur Herrlichkeit erhaben wurde,

deſſen Zuruf er im Hertzen hatte: Sey getreu bis
in den Tod, ſo will ich dir die Crone des Lebens
geben. Apoc.2. v.

Und ſo haben wir die letzte Verſicherung 4.)
davon, beh und in ſeinem Tode, darinnen er ſich

allein



allein auf die Barmhertzigkeit GOttes ver—
laſſen, und ſeine theuer erloſete Seele, in die Gna

den-Hande JESU befohlen, nachdem er ſich zuvor
von ſeiner Liebe, durch offentliche Lehrer und andere

LChriſtliche Perſonen, zu ſeines Glaubens Star-
ckung, mehrmahlen unter Vergieſſung vieler Trah—
nen, vorſagen laſſen. Seine letzte Worte, oder doch
unter den letzten, iſt der vielfaltig wiederholte
Seufzer:

O JESU du
Mein Troſt (ſo veranderte er bedachtiglich was ſonſt

heißt: Mein Hulf) und Ruh!
Jch bitte dich mit Trahnen
Hilf, daß ich mich bis ins Grab
Nach dir moge ſehnen.

Und darauf iſt er in ſeinem Erloſer entſchlafen.
Sehet, ſo hat er in Leben, Leiden und Sterben
ſeinen Troſt und Ruhm an GOttes Barm—
hertzigkeit gehabt, daher ihn auch GOtt hinwie—

der mit Gnadr und Barmhertzigkeit gecronet. Er
hat ihn zu Ehren geſetzt und unter die Schilden der
Erden erhohet. Wo er ſich hinwandte, da gab GOtt

Gluck zu. Und ſo erfuhr er auch in ſeinem Theil,
was GOtt zu Joſua dem groſſen Heerfuhrer des
Volcks Jſrael ſagt, Cap. 1. v. 8.9. Laß das Buch des
Geſetzes nicht von deinem Munde kommen, ſondern

betrachte es Tag und Nacht, auf daß du halteſt und

G) thuſt
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thuſt allerdinge nach dem, das darin geſchrieben ſte—

het: Alsdenn wird dirs gelingen in allem, das du
thuſt; und wirſt weißlich handeln. Siehe, ich habe
dir geboten, daß du getroſt und freudia ſeyſt. Laß
dir nicht grauen und entſetze dich nicht, denn der
HErr dein GOtt iſt mit dir in allem das du thun
wirſt. So demuthig, ſo klein und gering er in ſei—
nen Augen vor dem groſſen GOtt war; ſo groß
und Heldenmuthig erwieß er ſich in ſeinem Beruf,
und ließ einen rechten Lowenmuth, wenn er.gegen
die Feinde des Vaterlandes zu Felde lag, zu vieler
Verwunderung derer, die mit ihm waren, blicken.

Wie er bekanntlich dem Konigl. Preußiſchen
und Chur-Brandenburgiſchen Haue, von langen
Jahren her, in ſo vielen Campagnen und Feld-Zu—
gen, treue und nutzliche Dienſte geleiſtet. Alſo hat
er auch der Gnade ieines Komiges unverruckt bis
an ſein Ende genoſſen.

Sein gantzes Leben, welches er von Jugend
aut in Krieges-Dienſten, durch alle Staffeln ruhm—
lichſt zugebracht, iſt der ſonderbaren Denckmale
gottlicher Gute voll, und alſo konnte man ſolches,
aus denen ionſt gewohnlichen Perſonalien, die nach
denen Leichen-Predigten pflegen verleſen zu wer—
den, am beſten erkennen, wenn er nicht vor ſeinem
Ende ausdrucklich befohlen hatte, daß man ſie von

der Cantzel und in der Kirche nicht abkundigen, ſon—
dern es da lediglich bey dem Worte GOttes verblei—
ben laſſen ſolte: Welchen ſeinen letzten Willen zu
ubertreten, man billig Bedencken tragt; wiewol
ſie nachher im Druck erſcheinen, und den Chriſtli—
chen Leſer deſſen mit Vergnugen uberzeugen wer—

den.
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den. Uberhaupt mogte und kann man indeſſen auf
ihn appliciren, was im 9. Pſ.7. v. ſtehet: Ob Tau
ſend fallen zu deiner Seiten, und Zehen Tauſend
zu deiner Rechten, ſo wirds doch dich nicht treffen.
Und im 14. v. Er begehret mein, ſo will ich ihn erho
ren; Er kennet meinen Namen, darum will ich ihn
ſchutzen; Er rufet mich an, ſo will ich ihn erhoren:
Jch bin bey ihm in der Noth, ich will ihn heraus
reiſſen und zu Ehren machen, ich will ihn ſattigen
mit langen Leben, und will ihm zeigen mein Heyl.

—J,ren! GOtt hat ihn geleitet nach ſeinem Rath, und
ihn endlich mit Ehren angenommen.

O folget ſeinem Exrempel, werthe Chriſten,
ſonderlich ihr, die ihr in Krieges Dienſten ſtehet.
Thut niemand Gewalt noch Unrecht, und laſſet euch
nie in die Gedancken kommen, daß Leute von eurem
Stande, es ſo aenau nach der Religion nicht neh—
men, noch ihr Gewiſſen ſo wol als andere, bewah—
ren konnten. Wir finden ja GOtt Lob! ſo wol in
vorigen, als bey unſern Zeiten, noch manche unter
Hohen und Niedrigen, die das Gegentheil erwieſen
haben und noch erweiſen. Furchtet alle GOtt und
ehret den Konig: Seyd getreu in eurem Beruf, und
unterthan aller menſchlichen Ordnung um des
HErrn willen; ſeyd aufrichtig und ungefarbt im
wahren Glauben, eifria in der Gottſeligkeit, un—
anſtoßig im Wandel, gutig und liebreich gegen den
Nachſten; Zieret die vehre unſers HErrn JESU
LhHriſti in allen Stucken, und wiſſet, was einjeder
Gutes thunwird, das wird erempfangen vomHErrn.

Schluß—
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Schlußlich ſey dem getreuen und frommen

GOtt, Lob und Danck geſagt, fur alle, dem Wohl
ſeligen im Leben, Leiden und Sterben zu Seelund
Leib erwieſene Wohlthat, Gnade und Barmhertzig—
keit. Er ſey ein reicher Vergelter alles deſſen, was
er zur Ehre GOttes und zum gemeinen, ſonderlich
der Kirchen Beſtes beygetragen. Er erfreue ſeine
begnadigte Seele vor ſeinem heiligen Angeſicht,
bis der, in die Verweſung gehende Leib, welcher mit
Ehren zu ſeiner Schlar-Cammer alhier gebracht
worden, in der Auferſtehung der Gerechten ſein
Leben wieder empfahe, und mit zur Herrlichkeit
gelange. Er troſte diet hinterlaſſene Angehorige,
ſonderlich dir Hoch-und ſchmertzlich betrubte
Frau Wittwr, welcher ich nichts beſſers wunſchen
kann, als daß JOR Gutes und Barmhertzigkeit

j

folae ihr Lebenlang. Uns aber lehre der HErr an
die em Exempel, die gottliche Barmhertzigkeit uber
alles hoch zu ſchatzen, und daran unſern Troſt und
Ruhm zu haben, damit wir gleichfalls nach wohl—
vollbrachtem Lauf, zu rechter und ihm gefalliger
Stunde, an den Ort der Seliaen gelangen, und
wenn ChHriſtus unſer Leben nch offenbaren wird, wir
auch mit ihm in der Herrlichkeit offenbar werden!

Nun ſo ſey uns denn gnadig o HErre GOTT
Sey uns gnadig in aller Noth
Erzeig uns deine Barmhertzigkeit,
Wie unſre Hoffnung zu dir ſteht:

Auf dich hoffen wir lieber OERR
Jn Schanden laß uns nimmermehr Amen! Amen!
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